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O. Czaika, David Chytraeus und die Universität Rostock

Die vielfÃ¤ltigen, engen Kontakte zwischen Skandi-
navien und Norddeutschland werden seit langem von der
Forschung thematisiert. Neben den politischen, dynasti-
schen und wirtschaftlichen Beziehungen, auf denen tra-
ditionell das Hauptaugenmerk der zahlreichen wissen-
schaftlichen Untersuchungen liegt, setzten seit dem En-
de des 19. Jahrhunderts, stimuliert durch die Matrikeledi-
tionen der UniversitÃ¤ten Rostock und Greifswald, auch
Forschungen zu den intellektuellen Kontakten im Ost-
seeraum ein. Diese wurden vor allem seit den 1980er-
Jahren intensiviert, so dass wir heute Ã¼ber zuver-
lÃ¤ssige Informationen zu den Studienreisen dÃ¤nisch-
norwegischer Studenten zwischen 1536 und 1660, zu de-
nen ihrer schwedischen Kommilitonen an ausgewÃ¤hlte
UniversitÃ¤ten des Alten Reiches, unter ihnen auch Ros-
tock, sowie allgemein zur peregrinatio academica skan-
dinavischer Studenten besitzen. Auch zum Leben und
Wirken David Chytraeusâ gibt es eine Reihe neuerer
Arbeiten. Trotzdem gelingt es Otfried Czaika in sei-
ner Dissertation, neue Facetten des Lebenswerkes Chyt-
raeusâ zu erschlieÃen und die Biografie dieses Gelehrten
sehr Ã¼berzeugend in die akademische LandschaftNord-
deutschlands und des Ostseeraumes einzubetten. Dazu
befragt er eine Vielzahl ungedruckter und gedruckter
Quellen in den verschiedenen nordeuropÃ¤ischen Archi-
ven und Bibliotheken sehr gekonnt darauf, ob eine Re-
zeption der Ideen Chytraeusâ nachzuweisen ist bzw. von
wem der Rostocker Gelehrte selbst beeinflusst wurde.

Czaika beginnt seine Arbeit mit einem Ãberblick zur
Geschichte Schwedens zwischen Reformation und Kon-

fessionalisierung im 16. und 17. Jahrhundert, in dem
er zunÃ¤chst Ursachen und Verlauf der schwedischen
Reformation in der Regierungszeit Gustav Vasas dar-
stellt, um anschlieÃend âMomente undMotive einer fort-
schreitenden konfessionellen Profilierung im schwedi-
schen Reichâ unter den SÃ¶hnen Gustav Vasas bis zum
Jahre 1611 zu untersuchen. Dabei gelingt es ihm gut, die
Unterschiede bei der Verbreitung des reformatorischen
Gedankenguts in Schweden und Finnland herauszustel-
len.

Im Folgenden gibt er einen allgemeinen Ãberblick
Ã¼ber Studienreisen skandinavischer Studenten vor dem
DreiÃigjÃ¤hrigen Krieg und richtet anschlieÃend den
Fokus auf die UniversitÃ¤t Rostock in der zweiten
HÃ¤lfte des 16. Jahrhunderts. GestÃ¼tzt auf die systema-
tische Auswertung der vorliegenden Studien versucht er,
eine Kollektivbiografie der schwedisch-finnischen Stu-
denten in der zweiten HÃ¤lfte des 16. Jahrhunderts zu
konstruieren. Dabei scheitert er in Einzelfragen zwar an
der Quellenungunst, verdienstvoll bleibt sein Versuch in
jedem Falle, da nun wenigstens Thesen zur sozialen und
familiÃ¤ren Herkunft, zum Lebensalter, zur Verweilzeit
in Rostock, zum Studium an anderen UniversitÃ¤ten und
zur Karriere vorliegen. Czaika kann einige sehr hoch-
rangige Karrieren der Rostocker Absolventen nachwei-
sen und argumentiert sowohl mit zahlreichen Beispielen
als auch mit statistischen Belegen gegen Ã¤ltere Ansich-
ten, dass die Bedeutung der UniversitÃ¤t Rostock fÃ¼r
die Verwaltung und Rechtsprechung in Skandinavien be-
grenzt war. Leider gibt er nicht konsequent seine statis-

1

http://www.h-net.org/reviews/


H-Net Reviews

tischen BezugsgrÃ¶Ãen an, so dass man sich die Zusam-
menhÃ¤nge manchmal etwas mÃ¼hsam aus dem um-
fangreichen Anhang erschlieÃen muss.

Von groÃem Wert ist das Kapitel zu den zeit-
genÃ¶ssischen Studienbedingungen in Rostock, in wel-
chem Czaika die Geschichte der verschiedenen Rosto-
cker Regentien der Skandinavier darstellt und miteinan-
der vergleicht. In diesem Kapitel nutzt er u.a. einen Be-
stand beschlagnahmter Briefe von schwedischen Studen-
ten, um die Studienbedingungen in den 1560er-Jahren
zu rekonstruieren. Die in Stockholm Ã¼berlieferten Al-
ba Amicorum dienen ihm dazu, soziale Beziehungen der
skandinavischen Studenten aufzudecken, diverse Akten
des Rostocker UniversitÃ¤tsarchivs fÃ¼r die Darstellung
des studentischen Lebens der Zeit.

Ein fÃ¼nftes Kapitel untersucht die Kontakte David
Chytraeusâ zum schwedischen Reich und nutzt dafÃ¼r
zunÃ¤chst dessen Briefe sowie die Widmungsvorreden.
Czaika stellt die Korrespondenzpartner und deren Posi-
tion in den einzelnen LÃ¤ndern kurz vor und nennt die
Themen der Korrespondenz. Erst dann geht er auf das Le-
ben Chytraeusâ ein und skizziert dessen wichtigste Sta-
tionen. Besonderen Wert legt er dabei auf die in Wit-
tenberg geknÃ¼pften Verbindungen, verfolgt den weite-
ren Lebensweg dieser Kontaktpersonen und charakteri-
siert ihren Einfluss auf die Karriere Chytraeusâ. In eige-
nen Kapiteln geht er sehr ausfÃ¼hrlich auf die Stellung
des Rostocker Gelehrten in theologischen Streitigkeiten
ein, analysiert die Kirchenpolitik einzelner schwedischer
KÃ¶nige und stellt Chytraeus als Historiografen vor.

AnschlieÃend untersucht er die Rezeption der Werke
Chytraeusâ durch dessen SchÃ¼ler. Da die schwedischen
ErzbischÃ¶fe bis zum DreiÃigjÃ¤hrigen Krieg durchge-
hend ihre Ausbildung an der UniversitÃ¤t Rostock er-
halten und von den Ideen Chytraeusâ geprÃ¤gt worden
waren, ist dieses Kapitel besonders wichtig. Czaika stellt
diese ErzbischÃ¶fe in einem eigenen Abschnitt vor und
weist den prÃ¤genden Einfluss Chytraeusâ auf sie nach.

Stellenweise wÃ¤re in diesem darstellenden Teil ein
besseres Lektorat wÃ¼nschenswert gewesen, das Kon-
struktionen wie âskandinavische Studienreisenâ (S. 70)
durch âStudienreisen skandinavischer Studentenâ er-
setzt, unverstÃ¤ndliche Satzkonstruktionen aufgelÃ¶st,
konsequent Ãbersetzungen vorgenommen (Uppsala
mÃ¶te, opsnappede svenske breve) und auf das Vorhan-
densein eindeutiger RÃ¼ckbezÃ¼ge geachtet hÃ¤tte.
Nicht in jedem Falle wird klar, ob unter dem Begriff
âschwedische Studentenâ im aktuellen Fall auch fin-
nische Kommilitonen erfasst wurden oder ob sich die

Darstellung gar auf alle Skandinavier erstreckt, obwohl
ânurâ AusfÃ¼hrungen zum schwedischen Reich ange-
kÃ¼ndigt wurden (Kapitel 5). Namensvarianten (etwa:
Oxenstierna, Ochsenstern) hÃ¤tten abgeglichen und ver-
einheitlicht werden mÃ¼ssen.

Sehr verdienstvoll, aber nicht immer leicht zu be-
nutzen ist der umfangreiche Anhang, in dem Czaika
Einblick in seine Quellen gewÃ¤hrt. ZunÃ¤chst werden
in zwei Listen die schwedischen KÃ¶nige und Erzbi-
schÃ¶fe zwischen der Reformation und dem Ende des
DreiÃigjÃ¤hrigen Krieges erfasst. Es folgt eine Aufstel-
lung der Studenten aus Schweden, die zwischen 1550 und
1600 in Rostock studierten und in der dortigen Matri-
kel verzeichnet sind. Diese Auflistung wird ergÃ¤nzt um
elf schwedische Studenten, die Czaika in anderen Ak-
ten des UniversitÃ¤tsarchivs und des Landeshauptsar-
chivs Schwerin gefunden hat. Eine weitere Liste erfasst
die âprozentuale Verteilung der Skandinavier in Bezug
auf die Matrikelâ zwischen 1501 und 1650 und nennt zu-
nÃ¤chst die Gesamtzahl der Immatrikulationen an der
Rostocker UniversitÃ¤t in ZehnjahresabstÃ¤nden, um
nach Angabe der absoluten Zahlen den prozentualen An-
teil der DÃ¤nen/Norweger, Schweden/Finnen bzw. al-
ler Skandinavier zu ermitteln. Diese sehr verdienstvolle
Statistik wird jeweils in 50-Jahresschritten zusammenge-
fasst und zeigt, wie bis zum Ende des 16. Jahrhunderts der
Anteil der Skandinavier in Rostock stetig wuchs, um seit
1591 fast ebenso stetig abzunehmen. Die folgende Zu-
sammenstellung erfasst den UniversitÃ¤tsbesuch skan-
dinavischer Studenten, die sich zwischen 1551 und 1600
in Rostock immatrikulieren lieÃen und vor- oder nachher
an anderen europÃ¤ischen UniversitÃ¤ten studierten. Es
ist schade, dass der hier untersuchte Zeitraum nicht mit
der vorhergehenden Statistik Ã¼bereinstimmt, so dass
man hÃ¤tte ablesen kÃ¶nnen, an wen die Rostocker
seit 1591 ihre skandinavischen Studenten verloren. Die-
se und weitere Fragen, die sich bei der Auswertung der
Statistiken ergeben, nÃ¤hren die Hoffnung auf Ã¤hnlich
gelagerte Untersuchungen, die andere ZeitrÃ¤ume in
den Blick nehmen und so einen Gesamteindruck er-
mÃ¶glichen. Durch die Statistik Czaikas wird klar, dass
Wittenberg, Greifswald, seit 1591 zunehmend aber auch
das schwedische Uppsala wichtige Studienorte fÃ¼r die
Skandinavier waren. Bedauerlich ist, dass Czaika bei der
Nennung der UniversitÃ¤ten einige offensichtliche Feh-
ler unterlaufen sind und er Stade, Braunsberg oder Ol-
mÃ¼tz in diese Liste aufgenommen hat, von denen ers-
teres ein Gymnasium, letztere Jesuitenkollegien waren.

Teilweise unklar bleiben die folgenden drei Sta-
tistiken. ZunÃ¤chst werden Magisterpromotionen der
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schwedischen Studenten in Rostock zwischen 1551 und
1600 erfasst. In der Aufstellung werden ohne Kommen-
tar UniversitÃ¤tsstÃ¤dte mit einer Zahl in Klammern ge-
nannt, bei der die BezÃ¼ge unklar bleiben. Die beiden
folgenden Verzeichnisse enthalten âspÃ¤tere Diensteâ
und âSchlussdiensteâ der zwischen 1551 und 1600 imma-
trikulierten âRostocker Studentenâ, gemeint sind wohl
die schwedisch-finnischen/skandinavischen (?) Studen-
ten in Rostock. Nur aus einer FuÃnote erfÃ¤hrt man,
dass sich beide Aufstellungen nur auf die Karrieren
bÃ¼rgerlicher Studenten beziehen, auÃerdem ist die
Auswertung durch die MÃ¶glichkeit von Mehrfachnen-
nungen erschwert. Eine FuÃnote, die erlÃ¤utert hÃ¤tte,
wie hÃ¤ufig bei den angegebenen Positionen (Haupt-
)Pfarrer, Schulmeister, Bischof, Rektor, Professor, Super-
intendent und Dompropst Mehrfachnennungen vorka-
men, hÃ¤tte hier Abhilfe schaffen kÃ¶nnen. Aus Ros-
tocker, Schweriner und Kopenhagener Quellen ordnet
Czaika zahlreiche skandinavische Studenten Rostocker
Kollegien zu oder benennt sie als Schuldner. Es folgt ei-
ne Auflistung der âOpsnappede svenske breve 1564â, bei
der 40 Briefe zwischen dem 3. August 1563 und dem 27.
MÃ¤rz 1564 nach Absender, Adressat und Datum auf-
gefÃ¼hrt werden. Diese Liste bezieht sich auf die Kor-
respondenz schwedischer Studenten in Rostock aus dem
SiebenjÃ¤hrigen Nordischen Krieg und wird im Kapitel

âStudienbedingungen in Rostockâ ausfÃ¼hrlich ausge-
wertet.

DarÃ¼ber hinaus listet Czaika die Briefe David
Chytraeusâ an schwedische Korrespondenzpartner bzw.
von diesen an ihn auf, wobei die Schreiben unvers-
tÃ¤ndlicherweise nach Vornamen geordnet sind. An-
gaben wie âCancellarius Regis Sueciaeâ, âDux Caro-
lusâ oder âSenatus Stocholmensisâ sprÃ¤chen eigent-
lich gegen eine solche Anordnung. Ãhnlich umfang-
reich und nach demselben Muster ist die Korrespondenz
des Gelehrten mit dÃ¤nischen Adressaten belegt. Wei-
tere Listen geben Auskunft Ã¼ber Widmungsvorreden
Chytraeusâ an PersÃ¶nlichkeiten im schwedischen und
dÃ¤nischen Reich. Sehr ausfÃ¼hrlich und nach Autoren
geordnet sind zudem Drucke der Rostocker Theologie-
professoren Lucas Bacmeister d.Ã. und d.J. sowie David
Chytraeusâ zwischen 1551 und 1613 in schwedischen und
finnischen Archiven und Bibliotheken aufgefÃ¼hrt. Ein
ausfÃ¼hrliches Quellen- und Literaturverzeichnis, ge-
trennte, sehr aufwendige, aber nicht vollstÃ¤ndige Re-
gister Ã¼ber Personen, Orte und Autoren runden das
Werk ab, das bisher in der Forschung vorhanden gewese-
ne LÃ¼cken auf sehr gelungene Art schlieÃt, aber auch
zahlreiche AnknÃ¼pfungspunkte fÃ¼r die weitere Ar-
beit erÃ¶ffnet.
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